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248 DIE BERNER WOCHE

SBpbebüßeti fürne ©bufd)t [jeige u roas fürne îBûrfig uf
e SRage. Drätti Ejet ber Sad) mit ©ibuft abpaßt, gluegi,
roas 's SBäiter mad) u rote b'î3ure ©ras beigt u albe»
ernifd) „§üb" gfeit. II roo bu fRigget ftittgftangen ifd)i
bet er bäidjt, ie3 fr>g gueti ©lägeEjeit, e Pfaffen psroadje,
©rfd)t, roo's ibm brunne bet u atts ifdjt im ®tei g|i, bet er
bu roieber am fieitfeil 3oge: „So, mir fötti no d)tp. £>üb,
büb, bu muefcßt mager no djilp gob-" lb änbttig ifd) îîiggel
roieber afob trappele aber fattli u 3Üdjtig roie»n=en alti
ßpcbtgängere. © 23'ifannte, mo ne oorglüffeu ifd)t, bet
g'lädjtei u 3u 35tättin gfeit: „Do befdj nib grab e ©ängige!"
,,5Rib grab, nei", feit Drätti, „roeber i brühen emet be

nib gäng îlngfdjt 3ba, er ertrünn mer. 3 roett fäge, bu
föttifdjt ri)te, aber " „ÜRenenenei" mintt ber anger ab,

„i bi preffiert!" diu jese, fettige ft) Sad>e; iRiggel bet fi
einei betroäge nib to us fpm Drapp bringe u men ibm
e £>üstifdjnägg ubere ÎBâg glüffen ifdjt u b'Sörner 3gräd)=
tern ufgftredt bet, mär es ibm gar nib brufab djo, bp=n=it)m
3roarte u 3luege, mas bas gab müeß, roe 's fertig fpg.
îtber Drätti bet ibm abgroebrt u 3uegfptod)e: ,,©r tuet
ber groiinb nüt, lauf bu nume", u be ifcbt er ropter gnop»
pelet u bet bet3ue fxünbtlig mit ben Obre groaggelet, baß
Drätti=n»ibm bet oorgnob: „3 mitt ibm emet nib uf b'Obre
tuege, füfdj d)önut i ftitlbödtigen etfdjlofe."

Sßpter oor ifcbt aber ber ©fei bu erroacbet. linger»
einifdjt ifdjt ber Sdjacbeftumm bingereme Stubeftod oüre»
gfdjoffe u bet en erfdjtödlige 33rilel usglob- 2ßele baß
abem angcre grüsliger ercblüpft ifdjt, ber ©fei abern Stunrm
ober ber Stumm abem ©fei ifdj nib liecbt gfäge. Sigs
roie's melt, iRiggel ifdjt afob pädjiiere obni ©eiste u Drätti
bet müeße ladre: „©all, bä bet ber je3 23ei gmadjt!" îlm
Sdjärbüsliftuß oor ifcb Drätti abgftige u alben i 's fRab
gftange, baß iRiggel bet börfe luggtob u Ieue. So ifcb men
obenus cbo obni fçjufdjteren u iyluedje, u dtiggel ifd) frob
gfi. Uber roo»n=er über b'SBalbbusacberen ab gtuegt u ber
fiül3elfliieier=©bilcbsturmfpib gfeb bet, ifcbt ibm fdjier ber
SOÏuet oergange, ©r bet bar Die längen ungeruebe gnob,
presps mie man er roett fäge: „Serjefes ©oft, roie ifd)
bie SBält fo ropt." 35xätti bött numen es 3beeli brube
oorume 3'teite, dliggel bätt roie=n=e Scbroid uingdjebrt. îlber
Drätti bet ermunteret: „iölir roei no d)Ip gob; es djurset
alt Schritt", u dligget ifcbt i ©ottsname gange u bet fo»

gar es djurjes tXräbli agfdjlage. grili, biir Rüßelftüeb büre
bet er a alti fcmfer uebe gtuegt, gab le 3t)tfafelen a ber
Sßang bangi, mo ber 3eiger uf „3nünittäb" ftang. II im
©babbofe nibeit ifcbt er um tes Rieb me gfi ropter 3'bringe.
ÏRit ber ganse Sefed)öpfigteit, roo tmene ©feigring inne
tptabg fingt, bet er bert 3uebe 3toängt. ©r roirb bäicf>t

ba: ,,2Be niemmere nüt 3'Sinn dj-uunt, fo mueß me ber

Serftaug fälber mache." ,,iRu jo", feit 3)rätti, ,,roe b's
3toänge roitt, fo 3ioängs", baidft ibm ber ©bopffad a u
geit go»n»es öalbfdjöppli ba. ©igettig bätt bie fRnlioit im
©bopffad für 3rouri fotte länge; aber 100 Drätti ufe djo

ifcbt, bet 3RiggeI tengfdjte fufere Difcb gmadjt gba. 3)er»

für ifcbt er aber bu au Iäbiger gfi u beffer ab fftäd cbo.

guebrroärd) fp büregfprängt u oorgfabre, 11 IRigget bet

afob begrpffe, baß 's bie ber 23ruud) ifcbt, gleitiger oürerfd)
3'ftelle. 9Jleb roeber einifd)t bet er au es îllâufli gnob u

roellen e befferi î3ofd)tur mache. ©ab er gfpürt bet, baß
men jes i 3ioiIifierteri ©ägete djunnt ober gab ibm bie

boppleti ©bopffadration 's ißuntenöri gdjußelet bet, roät
mills etfcbeibe? Uf iebe Spall bäts ibm nib ant guete îCitte
gfäbtt; im îlemmetal inne tobt fi nib enrol etr ©fei gärn
usladje.

3um äRittaglüten ifd) 3)rätti 3'SurbIef itiben pgfahre
u mär alts im ©reis gfi, roen er nume groüßt bätt, gab
er fpner ©roben im ,,23ären" ober im ,,ßeue" fött ablege,
©brifdjtes Sanefe bet fe fdjo im ôerbft bftellt gba, ber

Spsluft ifcb fälbe ÎBinter fträng cbo u bet mängs oer»

roäibt, u Orätti ifd)t emel nümnte fidjer gfi, roeles oo
bene rotlbe Stiere 's räd)te fpg. 3um ©tüd bet er i ber

Sdjmiebegaîî e bitannte äRebger tröffe, roo=n=ibm bet d)ön»
nen Itsîunft gäb: ©brifbtes Saneffe ibenn är roobt, bä
d)öm all 2Bud)en i 's Stebtli; eismol gang er i 23äre

go Ieue u 's angermoï i £eue go bäre, es d)öm bät nüt
bruf ab, 3)rätti foil 3uebe ba, roo»n=es preid).

©net. 35er „23ären" ift grab a ber Scbniibe gfi, u
35rätti bet bert pgftellt. „35onnertiroiIle, befd) bo en île tup
lifclje ober roas ifd) bas fürne SRaffe", bet ne ber Statt»
d)näd)t gfurt. ,,3ä er ifd) nib mpne, i ba ne nume et»

lebnt u müefee näb, roit les 9îob ifcb 3'ubercbo gfi- 2Ben
er mnpe roär, er gfäd) breoer us." ,,3ä a ber fOîegeri a
ifdjt er 00 gau3 oürnäbmer îlbftammig, altroäg no öppis
93otIbIuets, oilidjt fogar ootnene îîennpigger! It be, roas
jolt i»n=ibm färoiere?" „Soll Saber", feit Drätti, ,,er
tnueb jeg au einifd)t e guete Dag ba. ©ib ibm ume, bis
er gnue bet, aber be nit, baff es ne fdjabt." ,,Se jo, es

ifcbt ibm au einifdj 3'gönne", meint ber Stattdjnädjt, ,,fo
d)um jes ©iteam, bu muefd) bi Del ba." Demo bet Drätti
miteiu ÎBirt grebt u fpner ©ropett abgät). (Scblup folgt.)

' '

_ — 8MB

33on SR einr ab Sien er t.

Stu allemoi roänn's Sanjig roirb,
cjot 's Î3ued)elaub a trpbe.
35'r ©ugger riieft fpm Scbap: ©uggu!
Das beißt uf bütfd): Du £iebi bu!
3 mein 'S roär 3bt 3uem ÎBpbe.

Demo ift alts äs roie oerbärt.
3äntunre rüefts im ©fpüsti.
51 eis ©bäferli ift üd) fe djlp.
îles fait: 2ßer roett bo lebig fp,
©s plangt eim gar fo grüsli.

SRarieli, füg, roie ifcb au bir?
ÎBie cbaft au bu fo froge:
£os, 's fjinlli rüeft: 's ift 3pt, 's ift 3pt!
Unb b'StBält ift ootte öodffigtüt,
©bum Scbap, mer roenb's au möge!

(Stu0: „©cbttiäBetpfpFfli".)

— - —=!:Sîûc^tigaHengcfong.
ÎBenn im taufrifdjen äRaimorgen ein Drüpplein burcb

bas ÎIuroâtbd)en roanbert, um bem ÎSogetgefang 3U laufeben,
gefd)iebt es nid)t feiten, baß ein IReuting beim Söreti bes
Siebes ber 5Rad)tigaII, ein roenig enttäufdjt, frägt: ,,3ft bas
bie berühmte Sängerin?"

3a, feine ©rroartungen roaren maßlos gefpannt ober
richtiger: feilt £5br ift ungeübt, es entgebt ibm bas ÎBeibfel»
ootte biefes ©efanges. Da, fd)Iud)3ettbe flaute, jeßt ein Iräf»
tiger Sdltag. 3mmer unb immer roieber folgen fid) bie oer»
fd)iebenen Strophen in unterfdjiebticber Stärle. iRein, roer
aufmertfam iaufd)t, fein 5g>er3 mitfebroingen läßt, ber fcbäpt
unferc Sängerin nicht gering ein. Stets aufs IReue ent3üdt
ihn ihr roeibeootter Vortrag im früblingsgrünen ÎCatbe, fühlt
er fid) burd) ihn feetifd) gehoben, ©rblidt er ben fd)Iid)t=
braunen î3oget auf einem 23ufd)3roeig, roie er bie Reble
lebhaft beroegt, ben Schnabel roeit öffnet, feine großen,
buntten îlugen oolt geuer finb, fo roeiß er, roie ernft es

ber Sängerin mit ihrem Dun ift, roie fie ihre gan3e Rraft,
alte ihre ©efübte barein legt, nicht um 3a imponieren, nein,

aus reiner fiebens» unb fiiebesluft.
îBaS tut e?, baß geftern nacht ber ©eroitterfturm burd)

ben ÏBalb braufte unb es barauf bitter latt rourbe. Die
Sonne roirb roieber aufgeben unb bie ©rbe erroärmen. Reine
©nttäufebung macht fieb bemerlbar, mit gleicher Ruft unb
ungebrochenem $euer fingt unb jubelt bie tRacbtigalt!

URenfd), roillft b u oer3agen, magft bu über bie Sän»
gerin tädjetn? A. H.
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Wpdebüßeli fiirne Chuscht heige u was fiirne Würkig uf
e Mage. Drätti het der Sach mit Gidult abpaßt, gluegt,
was 's Matter mach u wie d'Pure Eras heigi u albe-
sinisch „Hüh" gseit. U wo du Niggel stillgstangen ischt.

het er däicht, jez syg gueti Glägeheit, e Pfpffen pzmache.
Erscht, wo's ihm brunne het u alls ischt im Blei gsi. het er
du wieder am Leitseil zöge: „So, mir sötti no chip, Hüh,
hüh, du muescht wäger no chip goh." U ändtlig isch Niggel
wieder afoh träppele aber sattli u züchtig wie-n-en alti
Lychtgängere. E Bika>rnte, wo ne vorglüffen ischt. het
g'lächlet u zu Drättin gseit: ,,Do hesch nid grad e Gängige!"
„Nid grad, net", seit Drätti, „weder i brühen emel de

nid gäng Angscht zha, er ertrllnn mer. I wett säge, du
söttischt ryte, aber " ..Nenenenei" winkt der anger ab,

„i bi pressiert!" Nu jeze, settigs sp Sache,- Niggel het si
emel derwäge nid lo us spm Trapp bringe u wen ihm
e Hüslischnägg ubere Wäg glüffen ischt u d'Hörner zgräch-
tem ufgstreckt het, wär es ihm gar nid drufab cho, bp-n-ihm
zwarte u zluege, was das gäh müeß, we 's fertig spg.
Aber Drätti het ihm abgwehrt u zuegsproche: „Er tuet
der gwünd nüt, lauf du nume", u de ischt er wpter gnop-
pelet u het derzue fründtlig mit den Ohre gwaggelet, daß
Drätti-n-ihm het oorgnoh: „I will ihm emel nid uf d'Ohre
luege, sllsch chönnt i stillhöckligen etschlofe."

Wpter vor ischt aber der Esel du erwachet. Ungèr-
einischt ischt der Schachestumm hingereme Studestock vllre-
gschosse u het en erschröcklige Brüel usgloh. Wele daß
abem angere grusliger erchlüpft ischt, der Esel abem Stumm
oder der Stumm abem Esel isch nid lischt zsäge. Sigs
wie's well, Niggel ischt afoh pächiere ohni Geiste u Drätti
het müeße lache: „Gäll, dä het der jez Bei gmacht!" Am
SchärhüsWuß vor isch Drätti abgstige u alben i 's Rad
gstange, daß Niggel het dörfe luggloh u leue. So isch men
obenus cho ohni Huschteren u Flueche, u Niggel isch froh
gsi. Aber wo-n-er über d'Waldhusacheren ab gluegt u der
Lüßelflüejer-Chilchsturmspiß gseh het, ischt ihm schier der
Muet vergange. Er het der Ote längen ungeruehe gnoh,
prezps wie wen er wett säge: „Herjeses Gott, wie isch

die Wält so wyt." Drätti hätt numen es Jdeeli brühe
vorume z'leite, Niggel hätt wie-n-e Schwick umgchehrt. Aber
Drätti het ermunteret: „Mir wei no chip goh: es churzet
all Schritt", u Niggel ischt i Eottsname gange u het so-

gar es churzes Träbli agschlage. Frili. dür Lllßelflüeh düre
het er a alli Hüser uehe gluegt. gäb ke Zyttafelen a der

Wang hangt, wo der Zeiger uf „Znüninäh" stang. U im
Chalchofe niden ischt er um kes Lieb me gsi wpter z'bringe.
Mit der ganze Setzchöpfigkeit, wo imene Eselgring innc
Plaßg fingt, het er dert zuehe zwängt. Er wird däicht
ha: „We niemmere nüt z'Sinn chunnt, so inueß ine der
Verstang sälber mache." „Nu jo". seit Drätti, „we d's
zwänge witt, so zwängs", häicht ihm der Chopfsack a u
geit go-n-es Halbschöppli ha. Eigetlig hätt die Ralion im
Chopfsack für zwuri solle länge: aber wo Drälti use cho

ischt, het Niggel lengschte sufere Tisch gmacht gha. Der-
für ischt er aber du au läbiger gsi u besser ab Fläck cho.

Fuehrwärch sp düregsprängt u vorgfahre, u Niggel het

afoh begrpffe, daß 's hie der Vruuch ischt, gleitiger vürersch
z'stelle. Meh weder einischt het er au es Aläufli gnoh u

wellen e bessern Poschtur mache. Gäb er gspürt het, daß
men jez i zivilisierten Gägete chunnt oder gäb ihm die

doppleti Chopfsackrakion 's Puntenöri gchußelet het, mär
wills etscheide? Uf jede Fall häts ihm nid ain guete Wille
gfählt: im Aemmetal inne loht si nid enrol en Ese! gärn
uslache.

Zum Mittaglüten isch Drätti z'Burdlef lüden pgfahre
u wär alls im Greis gsi, wen er nume gwüßt hätt, gäb
er syner Großen im „Bären" oder im „Leue" sött ablege.
Chrischtes Haneß het se scho im Herbst bstellt gha. der

Bysluft isch sälbe Winter sträng cho u het mängs ver-
wäiht, u Drätti ischt emel nümme sicher gsi, weles vo
dene wilde Tiere 's rächte spg. Zum Glück het er i der

Schmiedegaß e bikannte Meßger tröffe, wo-n-ihm het chön-
nen Uskunft gäh: Chrischtes Hanesse chenn är wohl, dä
chöm all Wuchen i 's Stedtli: eismol gang er i Bäre
go leue u 's angermol i Leue go bäre, es chöm häl nüt
druf ab, Drätti soll zuehe ha, wo-n-es preich.

Euet. Der „Bären" ist grad a der Schnüße gsi, u
Drätti het dert ygstellt. „Donnerliwille, hesch do en Aeng-
tische oder was isch das fürne Rasse", het ne der Stall-
chnächt gfurt. „Jä er isch nid mpne, i ha ne nuine et-
lehnt u müeße näh, wil kes Roß isch z'ubsrcho gsi. Wen
er mnpe wär, er gsäch brever us." „Jä a der Megeri a
ischt er vo ganz vürnähmer Abstammig, allwäg no öppis
Vollbluets, vilicht sogar vomene Rennpigger! U de, was
soll i-n-ihm särviere?" „Toll Haber", seit Drätti, „er
mueß jez au einischt e guete Tag ha. Gib ihm ume, bis
er gnue het. aber de nit, daß es ne schadt." „He jo. es
ischt ihm au einisch z'gönne", meint der Stallchnächt, „so
chum jez Bileam, du muesch di Tel ha." Derno het Drätti
initem Wirt gredt u spner Großen abgäh. (Schluß folgt.)

Hochsigzyt.
Von Meinrad Lienert.

Nu allsmol wänn's Lanzig wird,
Fot 's Buechelaub a trpbe.
D'r Eugger rüeft sym Schaß: Euggu!
Das heißt uf dütsch: Du Liebi du!

I mein 's wär Zpt zuem Wpbe.

Demo ist alls äs wie verhärt.
Zäntume rllefts im Gspüsli.
Keis Chäferli ist üch se chly.
Aes sait: Wer wett do ledig sp,

Es plangt eim gar so grüsli.

Marieli, säg, wie isch au dir?
Wie chast au du so froge:
Los, 's Finkli rüeft: 's ist Zpt, 's ist Zpt!
Und d'Wält ist volle Hochsiglüt.
Chum Schaß, mer wend's au woge!

(Aus: „Schwäbelpsyffli".)
»»» ' —

Nachtigallengesang.
Wenn im taufrischen Maimorgen ein Trüpplein durch

das Auwäldchen wandert, um dem Vogelgesang zu lauschen,
geschieht es nicht selten, daß ein Neuling beim Hören des
Liedes der Nachtigall, ein wenig enttäuscht, frägt: „Ist das
die berühmte Sängerin?"

Ja. seine Erwartungen waren maßlos gespannt oder
richtiger: sein Ohr ist ungeübt, es entgeht ihm das Wechsel-
volle dieses Gesanges. Da, schluchzende Laute, jeßt ein kräf-
tiger Schlag. Immer und immer wieder folgen sich die ver-
schiedenen Strophen in unterschiedlicher Stärke. Nein, wer
aufmerksam lauscht, sein Herz mitschwingen läßt, der schätzt

unsere Sängerin nicht gering ein. Stets aufs Neue entzückt

ihn ihr weihevoller Vortrag im frühlingsgrünen Walde, fühlt
er sich durch ihn seelisch gehoben. Erblickt er den schlicht-
braunen Vogel auf einem Buschzweig, wie er die Kehle
lebhaft bewegt, den Schnabel weit öffnet, seine großen,
dunklen Augen voll Feuer sind, so weiß er, wie ernst es

der Sängerin mit ihrem Tun ist, wie sie ihre ganze Kraft,
alle ihre Gefühle darein legt, nicht um zu imponieren, nein,

aus reiner Lebens- und Liebeslust.
Was tut es, daß gestern nacht der Gewittersturm durch

den Wald brauste und es darauf bitter kalt wurde. Die
Sonne wird wieder aufgehen und die Erde erwärmen. Keine
Enttäuschung macht sich bemerkbar, mit gleicher Lust und
ungebrochenem Feuer singt und jubelt die Nachtigall!

Mensch, willst du verzagen, magst du über die Sän-
gerin lächeln? bl.
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